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	     Ächzend setzte sich Michael auf. Sein Rücken knackte hörbar als er die Beine über die Kante der Couch auf den Boden setzte .

	Er hatte kaum geschlafen und wenn dann immer nur in kurzen,

	unruhigen Abschnitten . „Wie tief man doch fallen kann“ dachte er wehmütig , stand auf     und ging in Richtung Badezimmer.

	 

	  Noch vor wenigen Wochen war er in einem schönen Haus bei seiner Frau und den beiden kleinen Töchtern. Er rackerte sich ab, arbeitete bis spät abends nur um die Raten für das Haus bezahlen

	zu können. Vermutlich war auch das einer der Gründe dass sich

	seine Frau Christine in die Arme eines anderen flüchtete.

	 

	  Es war wie ein Schlag ins Gesicht als sie ihn zum Gespräch bat

	und ihm von ihrer Affäre berichtete. Ein paar Bettgeschichten wären ja verkraftbar gewesen aber ihm wurde fast übel als sie

	anfing von Gefühlen zu sprechen. Erst wollte er einen Aufstand machen . Aus Rücksicht auf seine kleinen Töchter verzichtete er darauf . Wortlos stand er auf , ging zu seinen Töchtern , küsste

	beide und verliess anschliessend das Haus. Als er dann am Haus in unbekannte Richtung wegfuhr sah er Christine am Fenster stehen.

	Kein Winken wie noch an jedem Tag zuvor. Seitdem war er nicht mehr dort gewesen.

	 

	 

	 

	 

	  Fast 20 Jahre seines Lebens war er mit dieser Frau zusammen .

	Es schien alles perfekt zu sein. Gestritten hatten sie nur sehr selten und meist waren es belanglose Sachen. Die beiden Töchter Sarah und Angelina waren jetzt 8 und 11 Jahre alt . Seit die beiden

	Mädchen auf der Welt waren dachte Michael dass diese Familie unzerstörbar sei. Jetzt wusste er , dass er falsch lag .

	 

	Seine Gedanken spielten verrückt. Er war nicht in der Lage seine Gefühle einzuordnen. Manchmal zerbrach er fast daran dass sie ihm so sehr fehlte. Er weinte dabei oft. Sein Herz zerbrach beinahe ,  weil er auch die zwei Mädchen so sehr vermisste.

	 

	Dann gab es die Zeitpunkte als er sie hasste dafür , was sie ihm angetan hatte. Wie konnte sie nur ? Nach allem was die beiden schon erlebt und sich aufgebaut hatten . Diese Gefühle für sie waren ihm neu . Noch nie hatte er so an sie gedacht .

	Dann weinte er wieder.

	 

	Als er in jener Nacht das Haus verlassen hatte war er noch lange Zeit ziellos umhergefahren. Er hatte nicht mehr dabei als seinen Schlüssel, sein Handy und seine Geldbörse. Er hatte mehrfach angehalten um auf sein Handy zu sehen . Warum meldete sie sich nicht ?  Er beliess es jedoch dabei und rief auch nicht an.

	 

	Schliesslich hatte er sich entschieden ein Hotelzimmer zu nehmen . Natürlich ein günstiges , weil sein Monatsgehalt zum

	grossen Teil für die Raten zum Haus draufgegangen war.

	Prinzipiell hätte er sich das Zimmer auch sparen können. An Schlaf war in dieser Nacht sowieso nicht zu denken. Immerhin hatte er ein Bett um sich hinzulegen und eine Dusche.

	 

	 

	 

	 

	  Obwohl er kaum Hunger hatte ging er später noch los und kaufte sich an einem Kiosk eine Kleinigkeit zu essen .

	In der Nacht übergab er sich lauthals auf der Toilette seines Zimmers .

	 

	  Nach der schlaflosen Nacht rief er morgens seinen Chef an und meldete sich krank. Er brauchte jetzt die Zeit für sich . Zudem musste er auch eine Bleibe finden. Es ist nicht einfach wenn man plötzlich obdachlos ist . Seine Freunde wollte er nicht fragen . Man hätte ihm mit Sicherheit Obdach anbieten können . Nur hatte er keine Lust sich trösten und bemitleiden zu lassen . Auf irgendwelche Gespräche hatte er jetzt wirklich keine Lust.

	 

	  Michael hatte vor 2 Jahren das Haus seiner Grosseltern geerbt.

	Seine Schwester Sandra hatte das Erbe dankbar abgelehnt . Sie wollte damit nichts mehr zu tun haben . Dafür war für sie die Vergangenheit zu anstrengend .  Michael wusste zwar nicht was er damit anstellen sollte , nahm es jedoch . Vielleicht würde er es irgendwann einmal renovieren und dann verkaufen . Der Zustand war erbärmlich . Saniert wurde daran in den letzten 20 Jahren so gut wie nichts. Allein ob seit dem Hausbau eine der Innenwände neue Farbe erhalten hat war äusserst fraglich.

	Seit dem Erbe war er nur ein oder zweimal mit Christine hier gewesen um nach dem Rechten zu sehen . Kein Möbelstück oder Teile der Einrichtung wurde angefasst oder verändert .

	 

	  Und jetzt war er zwei Tage nach der Trennung hier eingezogen . Das sollte also sein neues Zuhause sein . Gut dass er hier einen Schlüssel versteckt hatte . Der andere lag in einer Schublade im Büro bei Christine .
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	   Oma Elisabeth und Opa Karl, das Ekel . Elisabeth war eine herzensgute und gutmütige Frau . Alle mochten sie und hatten Mitleid für sie wegen des Elends das Karl ihr zufügte . Die beiden waren über 40 Jahre verheiratet . Bis heute kann niemand , der ihn kannte , verstehen , was sie jemals für ihn empfunden hatte.

	Je älter Karl wurde um so bösartiger und aggressiver wurde er .

	Es waren Michaels Eltern ,  aber aufgrund der Enkel wurden sie zu Oma und Opa befördert . Es war völlig normal dass die beiden zu Feiertagen und Festen eingeladen wurden . Auch Michaels Schwester war mit ihrer Familie immer zugegen. Doch im Laufe der Zeit wurden diese Feiern immer unerträglicher . Seinetwegen .

	Er sass am Tisch , trank sein Bier , mäkelte am Essen und generell an allem was ihm nicht passte . Er fing irgendwann auch an zu rauchen am Tisch . Ob es den anderen recht war oder nicht . Elisabeth war es peinlich , doch sie wusste , es würde nichts bringen wenn sie etwas sagte .

	 

	  Bis dann die letzte Einladung zu Weihnachten kam . Die Kinder liefen umher und freuten sich über ihre Geschenke . Sie schrien , lachten und spielten im Wohnzimmer während die Grossen noch am Esstisch sassen und redeten. Die Stimmung war gut und auch Michael und Christine genossen die Stimmung bei einem Glas

	 

	 

	 

	 

	  

	 

	  Wein . Nur Karl mit seinen gelblichen , blutunterlaufenen Augen sass da und trank sein fünftes oder sechstes Bier . Hätte ihm jemand Aufmerksamkeit geschenkt wäre es vermutlich aufgefallen dass es in ihm brodelte .

	 

	  Als er plötzlich aufsprang und anfing zu brüllen starrten ihn alle erschrocken und entsetzt an . „ Eure dreckigen Gören gehören alle in den Keller gesperrt . Habt ihr Versager keine Zeit oder keine Lust um euch um Erziehung zu kümmern . Ich sollte sie selbst verprügeln wenn ihr es nicht könnt .“ schrie er . Sein Flasche Bier war umgekippt und der Inhalt verlief auf dem Tisch . Elisabeth schämte sich . Die Kinder weinten . Frohe Weihnachten .

	 

	  Das war also die letzte Familienfeier mit Elisabeth und Karl . Sie hatten beschlossen die beiden zu Anlässen zwar zu besuchen ,  jedoch nicht mehr zu abzuholen . Er war zwar der gleiche wie immer , aber man hatte die Möglichkeit zu gegebener Zeit zu verschwinden . Die Kinder kamen nicht mehr mit. Sie hatten Angst vor ihm .

	 

	  Anstrengend wurde es für alle erst als er anfing gewalttätig zu werden . Er wurde alt und man merkte dass er langsamer und träger wurde . Das Aufstehen fiel ihm schwer . Trotzdem hatte er noch immer Kraft wie ein Bär . Er hatte sein ganzes Leben im Stahlbau gearbeitet und seine Arme wirkten als würde er es noch immer tun . Zudem hatte er auch angefangen die körperliche Hygiene zu vernachlässigen . Der morgendliche Badbesuch wich dem Gang zum Kühlschrank um sein erstes Bier zu holen .

	An einem Abend als er wieder rauchend und Bier trinkend vorm Fernseher sass , kam Elisabeth und setzte sich neben ihn auf die

	 

	 

	 

	 

	 

	  Couch . „Hast du alles saubergemacht und die Wäsche gewaschen? Das Essen war scheusslich , gib dir nächstes Mal gefälligst mehr Mühe “ blaffte er sie an . All das ertrug sie mit ihrer Gutmütigkeit . Stillschweigend und ohne zu Murren nahm sie all seine Launen hin.

	 

	  Es war nur wenige Tage später , als sie gekocht hatte und wieder war er unzufrieden damit . Er sprang auf, packte sie und warf sie in der Küche auf den Boden . Ihr Unterarm war gebrochen  und sie musste operiert werden . Viele Male hatten Michael und Christine bei den täglichen Besuchen versucht mit ihr zu reden . Niemand wollte wirklich dass Elisabeth wieder einen Fuss in dieses Haus setzt. Doch sie lächelte nur und sagte: „ Ich muss doch wieder nach Hause . Karl kann sich alleine nicht helfen . Er braucht mich

	doch „ . Und allen war klar dass es keinerlei Sinn machte sie überreden zu wollen und woanders unterzubringen.

	 

	  Elisabeth ging es ein paar Tage nach der Operation  immer schlechter . Wie sich herausstellte , hatte sie durch ihre Verletzung eine Infektion bekommen hatte . Anfangs war sie nur dauerhaft müde und schlapp . Dann bekam sie jedoch Fieber dazu und hatte Schmerzen . All die Mühen der Ärzte waren jedoch vergeblich und so verstarb Elisabeth zwei Wochen nach ihrer Operation .

	 

	  Michael und Christine fuhren nach dem Anruf sofort ins Krankenhaus . Es gab viel Papierkram zu erledigen . Und die beiden wollten sie zudem noch sehen . Es schien fast , als hätte sie ein Lächeln auf den Lippen . Sie schien glücklich und möglicherweise sogar erleichtert eingeschlafen zu sein .     Erleichtert nicht mehr zu diesem Monster nach Hause zu müssen ,

	 

	 

	 

	 

	 

	  der sie jetzt letztendlich ins Grab gebracht hatte .

	 

	  „Was machen wir jetzt mit ihm?“ fragte Michael Christine , als sie auf dem Weg nach Hause waren . „ Alleine lassen können wir ihn ja nicht“ . Auch Christine war Michaels Meinung . Mit leichtem Widerwillen erklärte sie sich jedoch bereit zwei bis drei Mal pro Woche zu ihm zu fahren und zumindest einigermassen für Ordnung zu sorgen .    

	 

	  Die Wohnung sauber zu halten , zu kochen und seine Wäsche zu machen ging ja noch . Aber der Gedanke daran Karl zu waschen

	setzte ihr doch ziemlich zu . Es war weniger Ekel als vielmehr die Angst vor ihm .

	 

	 Schon am Tag darauf fuhr sie zu ihm . Er war wütend weil sie einfach in sein Haus kam und anfing seine Sachen wegzuräumen . Die Nachricht dass Elisabeth verstorben war , schien ihn eher kalt zu lassen . Während Christine aufräumte und sauber machte sass er nur stumm da und starrte in den Fernseher . Es war ein leerer Blick , als würde er gar nichts wahrnehmen was um ihn herum passierte . Und Christine war froh darüber . So konnte sie ihre Arbeit machen ohne beschimpft zu werden . Sie hatte gerade Elisabeths und Karls Bett frisch angezogen . Es stank fürchterlich und Christine ekelte sich als sie die bereits bräunlich gefärbten Laken in den Waschraum tragen wollte .

	Plötzlich stand  Karl da am anderen Ende des Flurs . Er hatte sich in voller Grösse vor ihr aufgebaut . Und er war trotz seines Alters ein muskulöser Hüne . Seine Augen blitzten vor Zorn . Er holte aus und feuerte mit voller Wucht die Bierflasche auf Christine .

	„ Hol mir Bier du Schlampe . Und lass meine Sachen in Ruhe .

	 

	 

	 

	 

	 

	Das geht Dich nichts an “ schrie er . Christine hielt zum Glück den Klumpen stinkender Laken vor sich , in den die Flasche prallte und die Wucht der Flasche abmilderte.

	 

	  Sie lies alles fallen und lief in die Küche . Auf dem Tisch lag ihr Autoschlüssel . Hinter sich hörte sie Karls Schritte . Er verfolgte sie . Christine wagte es nicht sich umzudrehen , schnappte die Schlüssel und rannte zur Haustüre. „ Ich gehe ja schon . Lass mich in Ruhe , Karl “ schrie sie . Beim Auto angekommen und am ganzen Körper zitternd blickte sie sich um . Karl stand in der Türe . Sein Gesicht war voller Hass . „ Komm nie wieder . Ich hasse dich . Das ist mein Haus „  brüllte er . Das war das letzte Mal dass Christine zu Karls Lebzeiten das Haus betreten hatte .

	 

	 

	 

	 

	                                                  3

	 

	 

	  Michael und Christine hatten sich mit seiner Schwester Sandra beraten . Man bat um ein Gespräch bei einem Abendessen und einem Glas Wein . Alle wussten dass etwas passieren musste . Christine sagte klar und deutlich dass sie nicht mehr zu diesem Monster fahren wollte. Sogar  Sandra war ihrer Meinung . Auch wenn ihr Mann anfangs andeutete er würde sie begleiten wollte sie es nicht. Sie hatte Angst und alle hatten dafür Verständnis.

	 

	 

	 

	 

	 

	  Der erste Anruf bei einem ansässigen Pflegedienst war relativ unkompliziert . Es würde einfach nur furchtbar teuer werden . Vor allem Michael hatte Probleme damit diese Summe aufbringen zu  können . Schliesslich hatte er das Haus abzubezahlen . Und da er Alleinverdiener seiner Familie war würde es monatlich relativ knapp werden . Christine arbeitete zwar ein paar Stunden vormittags in einem nahegelegenen Supermarkt aber viel kam dabei nicht zusammen . Die beiden Mädchen kamen Mittags von der Schule heim und wollten verpflegt und den Rest des Tages unterhalten werden .

	 

	  Das Gespräch mit Herrn Müller , dem Leiter des Pflegedienstes , brachte aber einigermassen Erleichterung . Sie hatten ihm in diesem Gespräch erklärt ,  dass Karl etwas schwierig sei . Aber Herr Müller versicherte dass man sich ausreichend um ihn kümmern würde . Man verabredete einen Termin 3 Tage

	später . Es sollte ein erster gemeinsamer Besuch bei Karl werden . Herr Müller verlangte dies für ein erstes Kennenlernen und ein Beprechen der Angelegenheit mit dem Alten . Da Christine und Sandra das Treffen verweigerten , blieb es schliesslich wieder einmal an Michael hängen . Er hatte kein gutes Gefühl dabei .

	 

	  An diesem Montag früh hatte Michael Bauchschmerzen . Er hatte sehr schlecht geschlafen weil auch er Angst hatte dem alten Mann wieder zu begegnen . „ Wie es wohl mittlerweile in seinem Haus aussah ? Wie würde sich das Ekel verhalten ? “ fragte er sich innerlich . Pünktlich um 8 Uhr standen Herr Müller und die Pflegerin vor der Tür von Karls Haus . Es war diejenige Frau die

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	  mit der Pflege beauftragt wurde . Sie war eine sehr nette , höfliche Frau in den 40zigern und stellte sich als Karin vor . Etwas klein geraten und ein paar Kilo zu füllig aber immer ein Lächeln auf den Lippen . Das machte Michael etwas Hoffnung . Vielleicht konnte sie durch ihre liebevolle und freundliche Art den Alten etwas beruhigen . Nach kurzem Überlegen , weil er ihn schon so lange kannte , verwarf er den Gedanken aber wieder .  

	 

	  Nach knapp 30 Minuten Fahrt mit zwei getrennten Autos hatte man das Haus des Scheusals erreicht . Michael und Herr Müller sprachen noch kurz miteinander wie man am Besten an Karl herangehen sollte . Karin lächelte nur , sagte aber nichts .

	Michael läutete an der Tür . Die Glocke im Inneren des Hauses klang für ihn fremd . Obwohl er sie schon so viele Male gehört hatte . Nichts passierte , niemand öffnete . Herr Müller und Karin , die Pflegerin standen nur schweigend , aber lächelnd neben ihm , erwartungsvoll den Blick auf Michael gerichtet .

	Da man im Haus nichts hören konnte , dass sich jemand die Mühe machen würde die Türe zu öffnen , fasste Michael an die Türklinke . Es war offen .  

	 

	  Beim Öffnen der Türe schlug ihnen sofort ein fürchterlicher Geruch entgegen . Insgeheim fragte sich Michael ob der Alte vielleicht gestorben war . Lag irgendwo da drin eine Leiche ? Er ertappte sich beim Gedanken dass dies vielleicht die beste und kostengünstigste Lösung wäre . Kurz schämte er sich für diesen Gedanken , fand es kurz danach aber  gar nicht mehr so schlimm . Nach all dem was er ihnen bereits angetan hatte . Wäre es nicht eine gerechte Strafe ?

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	  Die drei gingen in den Flur . Niemand wollte hier die Schuhe ausziehen . Der Gestank war so fürchterlich dass es Michael den Atem raubte . Ihm war übel . Seinen zwei Begleitern schien dies allerdings nicht so viel auszumachen . Stillschweigend gingen sie hinter ihm her . Mittlerweile fand Michael das Lächeln der beiden eher dümmlich . Aber scheinbar war dies Bestandteil Ihres beruflichen Auftretens . Überall nur Müll . Ungeöffnete Post lag auf dem Schuhschrank , daneben ein paar leeren Bierflaschen .   „ Immerhin hat er es geschafft Post reinzuholen“ dachte Michael . „ Aber wo ist er ? Liegt er irgendwo ? „ . „ Da drinnen hört man etwas „ sagte Herr Müller plötzlich . Michael lauschte . Tatsächlich . Auch Michael hörte nun Stimmen aus dem Wohnzimmer . Der Fernseher ?

	„ Gehen Sie vor . Karl sollte als erstes ein bekanntes Gesicht sehen bevor wir mit ihm bekannt werden „ . Für Michael schien dies eine einigermassen gute Idee zu sein .  

	 

	  Michael öffnete die Tür ins Wohnzimmer . Der Fernseher war an . Eine Serie lief . Irgendein Arzt in einem Bergdorf war anscheinend gerade dabei irgendjemandes Leben zu retten . Michael blickte zur Couch . Da sass er . Vollkommen regungslos und still . Doch er blinzelte . Michael war irgendwie enttäuscht . Bei dem Geruch hatte er mit Schlimmeren gerechnet .„ Karl ?“ fragte er . Mit fast zitternder Stimme . „ Hier ist jemand der mit dir sprechen möchte“ .

	 

	Nun traten auch die anderen Beiden in das Wohnzimmer .

	Fast der ganze Tisch war gefüllt mit leeren Flaschen . Die Luft war grau vom Rauch . Der Gestank dementsprechend .

	Der Aschenbecher auf dem Tisch war übervoll . Zum Teil waren

	 

	 

	 

	 

	 

	  schon Zigarettenkippen herausgefallen und verteilten sich auf dem Tisch und dem Boden vor seinen Füssen . Es machte nicht den Anschein dass es ihn stören würde .

	 

	  Michael trat vor ihn und nahm ihm den Blick auf den Fernseher .

	Bewusst . Karls Blick hob sich und er sah Michael in die Augen . Er war sich nicht sicher ob Karl ihn erst jetzt bemerkte .

	Seine gelblichen , blutunterlaufenen Augen fixierten ihn und Michael war sich sicher , dass er schon wieder zornig wurde .  „ Was willst du ? „  fragte Karl . Es war kaum mehr als ein Flüstern . Die Zähne gelb , fast bräunlich . Ein Fest für jeden Zahnarzt . Seine Haare klebten fettig an seinem Kopf . Die letzte Wäsche schien Wochen her zu sein .

	 

	Seine Hose war dunkel im Schritt .  Er hatte sich eingenässt . Vermutlich einfach unwillig auf die Toilette zu gehen .

	Langsam konnte sich Michael diesen beissenden Gestank erklären . Es machte nicht den Anschein als würde hier regelmässig gelüftet werden .

	 

	„ Hallo Karl . Mein Name ist Müller . Das ist meine Kollegin Karin . Wir würden Ihnen sehr gerne helfen . Falls es Sachen gibt die Sie nicht mehr erledigen können machen wir dies sehr gerne für Sie  . „ fing plötzlich der Pflegedienstleister an , das Gespräch an sich zu reissen . Karin stand nur dümmlich lächelnd da und nickte beschwichtigend zu den Worten ihres Vorgesetzten .

	  Dieser sprach nun bestimmender weiter : „ Wir werden ab heute regelmässig 3-4 mal pro Woche vorbeikommen und bei Ihnen nach dem Rechten sehen . „

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	  Karls Kopf drehte sich beinahe in Zeitlupe in Richtung des Pflegechefs . Seine Tränensäcke zuckten und Michael rechnete damit , dass er zu brüllen anfangen würde . „ Ihr werdet gar nichts tun . Was glaubt ihr wer ihr seid ? Nimm deine fette Schlampe mit und verschwindet . Und ich rate euch niemals wieder zu kommen .

	Wenn ich euch nochmal hier sehe werde ich euch totprügeln  . „

	sagte er in diesem noch immer leisen , fast flüsternden Ton . Das war  , was Michael so unheimlich war . Etwas , dass er so von diesem Ekel noch nie gesehen hatte .

	 

	  Plötzlich sprang der Alte auf und brüllte : „ DAS IST MEIN HAUS „ . Speichel spritze aus seinem Mund . Seine Augen waren vermeintlich kurz davor herauszuspringen . Karl stiess mit dem Fuss gegen den Tisch . Bierflaschen wackelten und ein paar fielen um . Er ballte seine Hände zu Fäusten und schien auf sie alle losgehen zu wollen . Seine besudelte Hose hing schlaff an seinen Beinen .

	 

	  „ Karl warte bitte . „ versuchte Michael die Situation zu

	entschärfen . Er hob beschwichtigend die Hände in Richtung des Mannes , der eigentlich sein leiblicher Vater war . Falls notwendig , wollte er sich im Notfall schützen zu können . Die Statur des Alten flösste ihm Respekt ein . Auch wenn er schon alt und senil war würde dieser Mann noch etlichen Schaden anrichten können wenn er es denn wollte . Er hatte keinerlei Hoffnung auf Hilfe durch seine Begleitung . Herr Müllers Waffe schien einzig seine Wortgewandtheit zu sein . Den Alten würde das aber nicht sonderlich beeindrucken . Karin hatte bereits einen Schritt rückwärts in Richtung Türe gemacht . Ihr Lächeln war verschwunden . Karls Blicke wanderten zwischen den dreien hin und her .

	 

	 

	 

	 

	  Er schien abzuschätzen , wen er als erstes durch den Fussboden treten würde . „ Wir alle wollen dir helfen , Karl „  , versuchte Michael sein Glück erneut . „ Du musst nichts tun . Karin wird nur zu dir kommen und dir helfen . Sie macht deine Wäsche , räumt auf und macht dir was zu essen . Und du musst gewaschen  werden . Du stinkst fürchterlich . „

	  Aus irgendeinem Grund schien der Alte besänftigt . Damit hatte Michael eigentlich nicht gerechnet . Er hatte Angst , die Situation würde komplett eskalieren als er ihm sagte dass er stinken würde .

	Stattdessen öffneten sich seine Fäuste und er sackte wieder auf dem Sofa zusammen .

	 

	  Michael witterte seine Chance : „ Fehlt dir Oma ? Vermisst du Elisabeth ?  „ fragte er ihn . Insgeheim hoffte er , dass er dadurch etwas zu Karl durchdringen konnte .

	„ Ich bin froh dass die Alte weg ist . Ich konnte Ihren Anblick und ihre Anwesenheit nicht mehr ertragen . Wäre sie nicht endlich gestorben , hätte ich dafür gesorgt „ flüsterte Karl .

	  Das Lächeln war mittlerweile aus den Gesichtern von Michaels Begleitern verschwunden . Sie standen ohne ein Wort zu sagen da und beobachteten das Geschehen .

	 

	  Etwas überraschend übernahm Müller wieder das Gespräch : „ Wären Sie bereit dass wir Ihnen helfen Karl ? Es käme Ihnen doch zugute . Niemand will Ihnen etwas Böses . “ sagte er in unsicherem Ton . „ Dann kommt halt . Aber ich werde niemandem dankbar sein . Macht einfach sauber . Es ist mein Haus „  stimmte der Alte zu . Wieder war es kaum mehr als ein Flüstern  . „ Danke Karl . Es soll ja nur ein Vorteil für Sie sein . Karin wird dann ab nächster Woche immer vormittags hier sein . Wenn Sie Wünsche

	 

	 

	 

	 

	  haben  teilen Sie es Ihr gerne mit . Wir sehen uns dann bald wieder „  bestätigte Müller sichtlich erleichtert .

	Mit dieser Vereinbarung verliessen die drei ohne weitere Worte zu verlieren das Haus . „ Wir schaffen das . „ kam Müller auf Michael zu als sie die Türe hinter sich schlossen . „ Karin ist sehr qualifiziert und auch für solch problematische Fälle ausgebildet . Machen Sie sich keine Sorgen . „  Karin indes wirkte nicht so sicher . Hatte aber ihr dümmliches Lächeln wieder aufgesetzt . Michael war bewusst dass sie sich nicht so sicher war .
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	  Mit einem mulmigen Gefühl war Karin an diesem Morgen unterwegs zu diesem Karl . Sie machte sich meistens Gedanken wenn sie als Pflegekraft zu einem neuen Patienten unterwegs war . Es war natürlich für viele der Pflegebedürftigen ein grosser Schritt wenn jemand Fremder einfach so in deren Haus kam . Und dann die ersten Male wenn sie von einer fremden Person gewaschen wurden . Karin versuchte immer sehr einfühlsam zu sein . Sie redete viel und versuchte die Menschen so etwas zu beruhigen . Bei vielen funktionierte es , bei manchen nicht .

	  Beunruhigt war sie bei Karl weil sie so eine Reaktion noch nie bei einem ihrer Schützlinge gesehen hatte . Es war diese Gewaltbereitschaft des Mannes die ihr Angst machte .

	 

	 

	 

	 

	 

	  Vor allem Männer waren hier etwas anders . Sich ihr , einer anfangs fremden Frau nackt zu zeigen , stellte für die meisten Herren ein Hindernis dar . Frauen waren da einfacher zu handhaben .  „ Wird schon schiefgehen“ , dachte sie und parkte ihren Kleinwagen vor Karls Haus .

	 

	  Sie klingelte an der Tür und genau wie letztes Mal rührte sich nichts . Nach einem kurzen Warten klingelte sie ein zweites Mal und da erneut nichts im Haus zu hören war , versuchte auch sie ihr Glück und drückte am Griff der Türe  . Diese war heute jedoch verschlossen . „Na toll . Muss ich schon heute am ersten Tag  diesen Michael anrufen ? „  Sie hatten vereinbart dass Michael immer telefonisch erreichbar sein würde , falls es Unstimmigkeiten geben sollte .

	 

	  Also klopfte sie erst noch und fing dann an um das Haus zu gehen und durch die Fenster zu spähen . „Irgendwo wird er schon sitzen und mich dann bemerken . „ dachte sie und kämpfte sich durch den verwucherten Garten . Die ersten Blicke in die Küche und das Bad ergaben nichts .
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